
Wüstung Zimmern. Gemarkung Stebbach. Kr. Sinsheim. Nordbaden 

Von Dietrich Lutz, Stu t t ga r t 

Ausgelöst w u r d e die Grabung 1967 durch Plan ie ra rbe i t en im 
Zuge der Flurbere in igung, wobei m a n auf S t e i n f u n d a m e n t e 
stieß. Die Untersuchungen f anden in zwei K a m p a g n e n von 
März bis September 1968 und von Jun i bis September 1969 
stat t . 
Die Wüstung Zimmern liegt an einem sanf t en Südhang über 
einem Nebenta l der Eisenz im lößbedeckten Kraichgau nord ­
östlich Eppingen. Sie war, wie durch Bohrproben festgestel l t 
wurde , ca. 175 m lang und 100 m breit . Davon könnte etwa ein 
Zehntel ausgegraben werden ; lediglich die Kirche des Ortes 
wurde ganz freigelegt . 
Als Ältestes f anden sich über und in der ans tehenden Löß­
p a r a b r a u n e r d e die Reste einer urnenfelderzei t l ichen K u l t u r ­
schicht (etwa 1200 — 800 v. Chr.) mit zugehörigen Gruben 
(freundl. Best immung A. Dauber) . 

D i e K i r c h e 
I Der erste Bau w a r eine 6 m x 12 m große einschiff ige Holz­
pfostenkirche mit einem eingezogenen, fas t quadra t i schen Chor. 
Er ist mit Hilfe der Keramik u n g e f ä h r in die zweite Häl f t e des 
8. oder ins 9. J a h r h u n d e r t zu dat ieren. Diesem Bau sind zwei 
Innenbes ta t tungen zuzuordnen. 
I I Der Nachfolgebau ist ein ebenfal ls 6 m x 12 m großer unge­
gliederter , s te inerner Rechtecksaal aus Bruchs te inmauerwerk , 
der ungefäh r ins 10./11. J a h r h u n d e r t zu dat ieren ist. 
III Der vorausgehende Bau e r f u h r in der zweiten Häl f t e des 
12. J a h r h u n d e r t s einen Umbau, bei dem im Osten ein eingezo­
gener Rechteckchor eingebaut wurde , so den Grundr iß von 
Bau I wieder aufnehmend . Wahrscheinlich gleichzeitig w u r d e 
im Westen das Schiff u m ca. 3 m ver länger t . Dieser westliche 
Anbau war vermutl ich nötig geworden, da durch den Chor­
einbau im Osten der f ü r die Gemeinde ve r fügba re Raum 
wesentlich kleiner geworden war . 
IV In dieser Periode wird der Ostteil durch einen Chorturm 
mit südlichem Kapel len­ oder Sakr i s te ianbau ersetzt, w ä h r e n d 
das bisherige Schiff beibehal ten wird. Die wesentlich bre i te ren 
F u n d a m e n t e und Strebepfei ler lassen auf Einwölbung des 
Turmes schließen, der etwa in der Mitte oder zweiten Häl f t e 
des 13. J a h r h u n d e r t s errichtet wurde . 

D e r F r i e d h o f 
umgab die Kirche mit H a u p t a u s d e h n u n g nach Süden und 
Westen. Er ging ohne fes te Grenze in den Siedlungsbereich 
über , wobei am Rande einzelne Gräbe r von Sied lungsbefunden 
über lager t wurden . 

D e r S i e d l u n g s b e r e i c h 
In oder un te r einer s t ra t igraphisch nur in Teilbereichen a u f ­
zugl iedernden Kulturschicht f a n d e n sich außer zahlreichen 
wei te ren Pfos tengruben die Reste von vier ebenerdigen P f o ­
s tenbauten , die bis auf eine A u s n a h m e west ­os t ­or ien t ie r t 
waren . Sie ha t t en eine Brei te von 5 m bis 7 m und eine Länge 
von 7 m bis 13 m. Außer einem zweischiff igen H a u s w a r e n alle 
übr igen einschiff ig u n d ha t t en ke ine e r k e n n b a r e I n n e n u n t e r ­
tei lung. Drei der Häuser ha t t en Feuers te l len , die auf eine Ver­
w e n d u n g als Wohngebäude schließen lassen. 
Um die ebenerdigen Bauten f a n d sich eine Reihe von ein­
fachen Grubenhäuse rn , die durchschnit t l ich 3 m x 4 m groß 
w a r e n und meist dem sogenannten Zwei­ oder Fi r s tp fos ten typ 
angehör ten . Die in ihnen gefundenen Webgewichte und Spinn­
wir te l legen die Vermutung nahe, daß sie überwiegend der 
Wollebearbei tung und Tuchhers te l lung dienten. Ein aus zwei 
mit einem Durchgang v e rb u n d en en Gruben bes tehender Bau 
könnte, wenigstens zeitweise, auch Wohnzwecken gedient h a ­
ben, da bei ihm — im Gegensatz zu den übr igen — eine Aus­
z immerung der G r u b e n w ä n d e zu v e r m u t e n ist. 
Daneben konnten im gesamten Bereich r u n d zwei Dutzend 
Gruben festgestel l t werden, die alle m e h r oder minder regel­
mäßige Formen ha t t en und nur in wenigen Fäl len m e h r F u n d e 
enthiel ten als der Durchschnit t der Kulturschicht . Man wird 
sie wohl am ehesten als Mater ia lg ruben f ü r die Gewinnung 
des W a n d b e w u r f e s der ebenerdigen Pfos tenbau ten ansprechen 
können. 
Bei den Feuers te l len zeigten sich neben einfachen Lehmpla t t en 
ohne Kuppel einget ief te bi rnenförmige Gruben, deren F u n k ­
tion noch nicht völlig geklär t werden konnte. 
Über den A u f b a u der Siedlung k a n n wenig gesagt werden, da 
Gliederungselemente (z.B. Zäune, Wege usw.) nicht festgestel l t 
wurden . Zu einzelnen Höfen gehörte jedoch eine Reihe von 
H a u p t ­ und Nebengebäuden. 
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Abb. 66 

Wüs tung Zimmern 
Gemark . Stebbach 
Kr. Sinsheim 

Kirchenbereich 
von Süden 

(Fotomontage) 

F u n d e 

An F u n d e n w u r d e neben wenigen Meta l lgegens tänden (vor 
al lem kleine Messerchen) insbesondere Keramik geborgen. Die 
H a u p t m a s s e bildet die sogenannte gelbe oberrheinische D r e h ­
sche ibenware (8. bis 12. J a h r h u n d e r t ) . Daneben f a n d e n sich 
noch re la t iv häuf ig Scherben der grauen ger ie f ten Ware (in 
Z i m m e r n reicht diese von Mitte 12. bis Mitte 13. J a h r h u n d e r t ) 
u n d wenige Stücke der j ünge ren Drehsche ibenware mit K a r ­
n i s r ä n d e r n (Mitte 13. bis 15. J a h r h u n d e r t ) . 
Nach der K e r a m i k ergibt sich fo lgendes Bild: Die Siedlung 
Z i m m e r n beginnt u m 800, er lebt ih re Blütezei t vom 10. bis 12. 
J a h r h u n d e r t u n d veröde t vom 13. J a h r h u n d e r t ab l angsam bis 
zum Ende des 14. J a h r h u n d e r t s , wobei lediglich die Kirche 
länger bes t anden h a b e n kann . 
Beinkästchen. Bedeu tends t e r F u n d w a r ein u n t e r dem F u n d a ­
m e n t des Chores IV deponier tes Holzkästchen, das völlig mit 

verzier ten Beinplä t tchen bedeckt war . Nach al ten Ausbesse­
rungen zu schließen, ha t t e das Kästchen bei seiner Vergrabung 
berei ts ein hohes Alter. A u f g r u n d der Komposi t ion und der 
Verz ierungen k a n n seine Ents t ehung in der Zeit zwischen dem 
8. und 10. J a h r h u n d e r t angenommen werden. 
S c h r i f t q u e l l e n 
Ein ähnliches Bild wie die Fundgegens tände geben die schr i f t ­
lichen Quel len: Ers te E r w ä h n u n g des Ortes Zimmern u m 800 
(Lorscher Kodex) als in Gemminger Mark l iegend. Letzte Er­
w ä h n u n g als Siedlung 1287, w ä h r e n d die Kirche mit St .Vei ts­
pa t roz in ium 1496 und 1556 als f re i im Felde s tehend e r w ä h n t 
wird . B e m e r k e n s w e r t ist auch, daß die M a r k u n g von Zimmern 
sich als B u r g m a r k u n g der nahegelegenen Burg Streichenberg 
bis ins 20. J a h r h u n d e r t erha l ten hat , so daß wohl angenommen 
werden darf , daß die Ents t ehung der Burg Streichenberg im 
13. J a h r h u n d e r t mit einer der Gründe f ü r das Veröden des 
Ortes Z i m m e r n war . 

* 
f 

* 

Abb. 67 

Wüstung Zimmern 
Gemark . Stebbach 
Kr. Sinsheim 

Fund : 
Beinkästchen 
Länge: 37 cm 
Brei te : 20 cm 
Tiefe: 18 cm 

ca. 8.—10. Jh . 
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Abb. 68 

Wüs tung Zimmern 
G e m a r k u n g Stebbach 

Kr. Sinsheim/Elsenz 
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